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Der ſpaniſch-amerikaniſche Krieg. 


General Shafter und Admiral Sampſon 
ſind, laut telegraphiſcher Mittheilung aus 
Waſhington, betreffs des Kriegsplanes dahin 
übereingekommen, daß Sampſon heute Mittag 
mit der Beſchießung Santiagos von der äußeren 
Bucht aus beginnt. Ein Berichterſtatter hatte, 
wie aus Juragua telegraphirt wird, eine Unter⸗ 
redung mit dem gegen ſpaniſche Gefangene aus⸗ 
gewechſelten amerikauiſchen Lieutenant Hobſon. 
Derſelbe erklärte, während der erſten vier Tage 
ihrer Gefangenſchaft waren er und feine Be⸗ 
gleiter im Fort Morro internirt, wo ſie zwar 
nicht mißhandelt wurden, aber in Folge der Er⸗ 
bitterung der Spanier gegen ſie wegen der Ver⸗ 
ſenkung der „Merrimac“ mancherler Unannehns 
lichkeiten durchmachen mußten. Nach Ablauf 
der vier Tage wurden die Gefangenen der 
Militärbehörde übergeben, welche ſie in ein 
Hoſpital bringen und dort gut verpflegen ließ. 
Hobſon ſprach ſich voll Hochachtung über Admiral 
Cervera aus; er berichtete, die ſpaniſche Beſatzung 
in Santiago zähle nur 4500 Mann, die Einfahrt 
in den Hafen ſei leicht und ungefährlich. h 

Der Generalarzt der amerikaniſchen Armee, 
Sn hat die Verluſte des Kampfes vom 1. 

ult allein auf 1200 Todte und Verwundete 
geſchätzt, und noch war es nicht möglich geweſen, 
die unter freiem Himmel liegenden Leichen und 
Kranken zu bergen oder auf die vor Siboney 
ankernden Lazarethſchiffe zu bringen. Selbſt die 
reichen Newyorker Freiwilligen können ſich für all 
ihr Geld keine Hülfe und keine Bequemlichkeit 
verſchaffen. Zweierlei darf man wohl als den 
hervorſtechendſten Eindruck der beiden blutigen 
Gefechte vom 1. und 3. Juli hervorheben: die 
unerſchütterliche, rückſichtsloſe Tapferkeit der 
amerikaniſchen Truppen im Einzelnen, die trotz 
aller Diszipliuloſigkeit allein den General vor 
Schlimmerm bewahrt hat, und zweitens den 
völligen Zuſammenbruch der Milizarmee als 
Syſtem. Was bei dem immer wieder nöthig 
werdenden Aufſchub in Tampa ſchon grauſam 
zu tagen aufing, der Mangel jeglicher vor⸗ 
ſorgenden Organifation, hat ſich nach der Landung 
in ungeahnter Furchtbarkeit beſtätigt; keine 
Oberleitung, kein Syſtem, keine ahrung. 
Ueberall war der Mangel an praktiſcher Aus⸗ 
bildung und theoretiſchem Studium zu erkennen. 
Starke, verſtändig aufgepflanzte Feldbatterien mit 
Infanterie hordenmäßig anzugreifen, ehe man die 
Stellung mit eigener Artillerie erſchüttert hatte; 
die Truppen nach dreißigſtündigem Hungern in 
den Kampf zu führen; ſich in ungeordneten 
Haufen ohne Deckung dem kleinka ibrigen Gewehr⸗ 
feuer (mit rauchloſem Pulver) maskirter ſpaniſcher 
Scharfſchützenlinien auszuſetzen — das waren 
Fehler, die fortwährend von den unerfahrenen 
Milizoffizieren gemacht wurden. Dauert der 
Krieg noch lange, ſo werden die Amerikaner 
ohne Zweifel bald lernen, was von Nöthen 
8 —j 22 wird ſich un Ver⸗ 
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f Een 22 fahrungen europäiſcher Armeen 

Aus dem Hauptquartier des General Shafter 
vor Santiago wird unter dem 7. Juli gemeldet, 
General Linares habe dem General Shafter mit⸗ 
getheilt, er habe keinen Telegraphiſten, weshalb 
ein ſolcher abgeſandt wurde, begleitet von dem 
eugliſchen Konſul Ranpden unter engliſcher 
Flagge. Obgleich das Feuer eingeſtellt ſei, werde 
auf beiden Seiten die Arbeit fortgeſetzt, um die 
Batterien und die Verſchanzungen zu vollenden. 
Die Amerikaner hätten ihre Stellungen in den 
letzten 48 Stunden erheblich verſtärkt. Ihre 
Batterien auf dem Abhang beherrſchten die Stadt. 
Mittwoch Abend ſei die Diviſion Lawton um 
600 Meter vorgerückt. Die Dynamitkanone der 
„Rough Riders“ ſei vortheilhaft aufgeſtellt. Es 
ſeien Brücken über die Flüſſe geſchlagen, welche 
die Ueberführung von Kauonen ſchweren Kalibers 

eſtatten. Die Geſundheit der amerikaniſchen 

oldaten fei im Allgemeinen gut und die Ruhe 
kommt ihnen ſehr zu Statten. Sollten die Feind⸗ 
ſeligkeiten erneuert werden, jo jet der Operations⸗ 
plan folgender: Admiral Sampſon werde die 
Spanier aus den Forts am Hafeneingaug ver⸗ 
treiben und nach Ausſchiffung von tauſend Maun 
die Forts beſetzen. Boote mit Enterhaken ſollen 
die Minen auffiſchen. Alsdann werde die Flotte 
in den Hafen einfahren, die Stadt bombardiren 
und den Sturm der Landtruppen auf die Stadt 
unterſtützen. Garcia erhielt Befehl, die Spanier 
während der Unterhandlungen nicht anzugreifen. 
Auf Xefehl von Admiral Sampſon haben die 
— hundert ans Ufer geworfene Leichen be⸗ 
tattet. 

Wien, 8. Jull. Eine Pariſer Meldung der 
„Pol. Korr.“ beſtätigt, daß die Mächte den Mo⸗ 
ment zu einer Friedeusvermittlung für gekommen 
erachten. Da Amerika Kuba nicht annektiren 
wolle und Spanien die Unabhängigkeit Kubas 
zugeſtehe, jo dürfte die Jutervention in Waſhing⸗ 
1on Erfolg haben. ! ö 

Paris, 8. Juli. Mac Kinley hat ſich bereit 
erklärt zu ſofortigem Friedensſchluß; man er⸗ 
wartet morgen die endgültige Antwort Spaniens. 


* * 
Er 


Ueber die Möglichkeit, die ſpaniſchen Küſten 
mit einiger Ansſicht auf Erfolg anzugreifen, 
ſchreibe man den „Yamb, Nachr.“: 

8 Wenn Spaniens Küſtenbefeſtigungen vor 
Zeiten einmal ihrer Aufgabe gewachſen geweſen 
ſein mögen, jo iſt das heute ſchon lange nicht 
mehr der Fall. Einzelne löbliche Ausnahmen 
beftätigen lediglich die Regel. Spanien befigt 
eine Küſtenlinie von mehreren hundert Meilen 
Länge; ein Drittel davon wird von den Wogen 
des Atlantiſchen Ozeans beſpült, der Reſt gehört 
dem Mittelmeere bezw. der Einfahrt in die 
Meerenge von Gibraltar. Faſt durchweg erhebt 
ſich die Küſte zu bedeutenden, ſteil aufſteigenden 
Höhen, mit entſprechenden Waſſertiefen davor. 
Die Mehrzahl der Feſtungswerke ſtammt noch 
aus der mauriſchen Zeit, nur einige der wichtig⸗ 
ſten Verkehrszentren haben Befeſtigungen er⸗ 
halten, die mehr mit den Anforderungen der 
modernen Kriegstechnik im Einklange ſtehen. Die 
ſpaniſche Küstenlinie vertheilt fi auf die Ger 
neralkapitanate, das nördliche mit dem Haupt⸗ 
quartier in Ferrol, das öſtliche mit dem Haupt⸗ 
quartier Cartagena und das füdliche mit dem 
Hauptquartier in Cadiß. Ferrol, welches das 
bedeutendſte Arſenal des Staates in ſeinen 
Mauern birgt und etwa 25 000 Einwohner zählt, 
beſitzt einen der ſchönſten Häfen in Europa, der 
mit dem Meere durch eine enge, etwa 3 Kilo⸗ 
meter lange Fährſtraße verbunden iſt. Zum 


Schutze dieſer Zufahrtſtraße ſind an der engſten von Regen 
Stelle die beiden Forts San Felipe und Palma achtzigſte Lebensjahr. 
erbaut, welche das Fahrwaſſer unter ein ver⸗ jetzt Biſchof, und der P 


nichtendes Kreuzfeuer nehmen können. 
der Stadt erheben ſich drei Batterien und eine 
Redoute, im Süden das Fort Segano. Schon 
ſeit Jahren iſt geplant, das geräumige, circa 
vierundzwanzig Akres umfaſſende Dock von Fer⸗ 
rol durch einen Gürtel detachirter Forts zu 
ſchützen, aber der Plan iſt über das Erwägungs⸗ 
ſtadium nie hinausgekommen. Alles in Allem, 
hätte Ferrol, das ſchon von Hauſe aus ein feſter 
Platz iſt, unſchwer zu einer uneinnehmbaren 
Feſtung gemacht werden können, wenn nicht die 
landesübliche Vernachläſſigung der Landes⸗ 
vertheidigungspflichten hindernd im Wege ge⸗ 
ſtanden wäre. Beſſer ſiebt es ſchon in dem nur 
etwa 29 Kilometer ſüdweſtlich Ferrols belegenen 
Corunna aus. Dieſe von 36 000 Einwohnern 
bevölkerte Stadt, mit ihrem geräumigen, aus⸗ 
. Hafen, iſt im Oſten durch das Fort 

an Diego, im Weſten durch das Fort San 
Antonio geſchützt. Die Landfeite vertheidigt eine 
baſtionirte Enceinte, nebſt einer die ganze Stadt 
beherrſchenden Zitadelle, während die Hafen⸗ 
einfahrt unter den Feuern zweier Batterien und 
eines modernen Forts, Namens Dornideras, 
ſteht. Viele von den Poſitionsgeſchützen ſind 
von Krupp geliefert. Im Verhältniß zu feiner 
minderen ſtrategiſchen Bedeutung iſt Corunna 
weit ſtärker befeſtigt als das benachbarte Ferrol. 
Im Süden kommt Cadix als feſter Punkt in 
Betracht. Daſſelbe iſt von der Natur wie von 
der Kunſt mit vorzüglichen Vertheidigungsmitteln 
bedacht. Rings um die eigentliche Stadt zieht 
ſich ein ſehr ſtarker Feſtungsgürtel mit vorge⸗ 
ſchobenen Einzelforts, welche das Fahrwaſſer 
vollſtändig beherrſchen. Es würde einer regel⸗ 
rechten und langwierigen Belagerung bedürfen, 
um ſich zum Herrn dieſes Platzes zu machen. 
Was Cadix auf der atlantiſchen Seite, das iſt 
Barcelona auf der mittelmeeriſchen, nämlich ein 
großes Handelszentrum, welch letzteres aber, im 
Gegenſatz zu Cadix, ſehr ungenügend befeſtigt iſt, 
obwohl ſchon ſeit langem Pläne ausgearbeitet 
ſind, deren Verwirklichung aus Barcelona ein 
großartiges verſchanztes Lager nach dem Vor⸗ 
bilde des engliſchen Alderſhot machen würde. 
Der ſchönſte ſpaniſche Hafen und zugleich das 
Hauptquartier der ſpaniſchen Flotte iſt das am 
Mittelmeer belegene Cartagena. Dort iſt auch 
die Marine⸗Artilleriſchule und die Torpedoſchule 
untergebracht. Wenig oder garnicht im Einklauge 
mit der ſtrategiſchen Bedeutung des Platzes ſtehen 
ſeine Befeſtigungen, welche weder nach einem 
einheitlichen Plane angelegt, noch in kriegs⸗ 
mäßigem Stande erhalten ſind. 
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Aus dem Reiche, 


Der Kaiſer begab ſich geſtern früh 7 Uhr 
zu Fuß an der Spitze der Offiziere der „Moltke“, 
ſowie der des norwegiſchen Panzerſchiffes 
„Harald Haarfager“ von Odde nach Hildal, wo 
um 10 Uhr die Enthüllung der Gedächtnißtafel 
für den Lieutenant zur See v. Hahnke bel 
ſchönſtem Wetter ſtattfand. Der Kaiſer über⸗ 
reichte perſönlich dem Kommandanten und einigen 
Offizieren des „Harald Haarfager“ Ordensdeko⸗ 
rationen, ſowie dem gleichfalls auweſenden deut⸗ 
ſchen Generalkonſul in Chriſtiania Coates ein 
werthvolles Andenken. Außerdem wurde der 
Landsmann von Odde dekorirt, und einige 
Bauern, die ſich bei der Auffindung der Leiche 
des Verunglückten hervorgethan hatten, erhielten 
Geſchenke. Die Abreiſe nach Eide erfolgte geſtern 
Nachmittag. — Die Kaiſerin, die kaiſerlichen 
Prinzen, ſowie die Prinzeſſin Heinrich trafen, 
wie aus Glücksburg gemeldet wird, geſtern um 
5 Uhr auf der Pacht „Iduna“ dort ein, wurden 
bei der Landung von dem Prinzen Julius von 
Schleswig⸗Holſtein begrüßt und begaben ſich 
unter den Hochrufen der zahlreichen Menge nach 
dem Schloß des Prinzen Julius von Schleswig⸗ 
Holſtein. Nach Beſichtigung des Schloſſes begaben 
ſich die Kaiſerin, die kalſerlichen Prinzen und die 
Prinzeſſin Heinrich au Bord der „Iduna“ und 
traten ſpäter die Rückfabrt nach Kiel an. — 
Der Reichskanzler Fürſt zu Hohenlohe traf 
geſtern kurz vor 9 Uhr Abends mit ſeiner Tochter 
Prinzeſſin Eliſabeth aus Schillings fürſt in 
München ein und wurde am Bahnhof vom Per⸗ 
ſonal per preußischen Geſandtſchaft empfangen. — 
Der Stadtrath Otto Duvigneau in Magde⸗ 
burg welcher auch als national⸗liberaler Reichs⸗ 
tagsabgeordueter die Stadt Magdeburg in den 
Jahren 1887—1890 vertrat, beging geſtern feinen 
70. Geburtstag, der ſich zu einem hohen Ehreus 
tage für den um die Stadt Magdeburg ſehr ver⸗ 
dienten Herrn geſtaltete. Die Stadt Magdeburg 
ernannte ihn an ſeinem Ehrentage zum Ehren⸗ 
bürger. — Das Eintreffen des Handelsminiſters 
Brefeld und des Landwirthſchaftsminiſters Frei⸗ 
herrn v. Hammerſtein⸗Loxten in Halle zu Ver⸗ 
handlungen mit dem Oberbergamt und einer 
Hahrt nach dem Weißenfelder Braunkohlenrevier 
beztehungsweiſe zur Beſichtigung landwirthſchaft⸗ 
licher Emrichtungen wird in politiſchen Kreiſen 
unter anderem damit in Zuſammenhang gebracht, 
datz im Vordergrund des Jutereſſes augenblicklich 
die Frage der Weiterführung der Kanalbauten 
und insbeſondere auch des Baues des Mittel⸗ 
landskanals ſteht. Die ſächſiſch⸗thüringiſche 
Brauntohleninduſtrie glaubt bekanntlich, von der 
Ausfuhrung des letzeren Projektes eine weit⸗ 
greiſende Schädigung ihrer Intereſſen beforgeu zu 
muſſen, und hat ſich bisher ſehr energiſch dagegen 
zur Wehr geſetzt. — In Weitzeufels waren geſtern 
140 Abgeordnete zur Gründung eines preufßti⸗ 
ſchen Landeskriegerverbandes verſammelt. 
Als Vorſitzender fungirt General von Spitz. — 
Die Sachſengängerei nimmt immer mehr zu. 
Im Regierungsbezirke Poſen zählte man 1895 
insgeſamt 24 324, 1896 aber 28 533 Perſonen, 
die weſtwärts zogen, ſich lohnenden Verdienſt zu 
ſuchen. Der Bericht des Poſener Gewerbeinſpek⸗ 
tors bemerkt zu dieſem Vorgange: „Daß auch 
die hieſigen Arbeiter wirthſchaftliche Vortheile 
und die zu ihrer leiblichen Wohlfahrt getroffenen 
Einrichtungen wohl zu würdigen wiſſen, erweiſt 
die Thatſache, daß durchgehend bei denjenigen 
Zuckerfabriken, die etwas höhere Lohnſätze bes 
willigen und für die Verpflegung und Wohnung 
der Arbeiter ſorgen, bei Eröffnung der Rüben⸗ 
verarbeitung ein übergroßes Angebot von Arbeits⸗ 
kräften eintrat, während die anderen gleichartigen 
Fabriken, die in der angegebenen Richtung nichts 
beſonderes bieten, über Arbeitermangel klagen 
mußten.“ — Am 13. Juli vollendet der Biſchof 


tettiner Zeitung. 


Abend⸗Ausgabe. 


sburg, von Sen 


Herr von Seneſtrey galt lange als der ftreitbarfte 
Biſchof in Deutſchland; er war 1870 der einzige 
deutſche Biſchof, der direkt für die Unfehlbarkeit 
des Papſtes ſtimmte. Ueber ſein angebliches 
Diktum „wenn die Fürſten nicht mehr von Gottes 
Gnaden ſein wollen, bin ich der erſte, der ſie 
ſtürzt“, wurde einſt lange herumgeſtritten und 
feine Dienſtinſtruktion an den Klerus aus Anlaß 
des Todes und des Zentenariums Wilhelm I. 
gab Stoff zu einer gereizten Preßpolemik, beſon⸗ 
ders in Süddeutſchland. a 
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Deutſchland. 

Berlin, 9. Juli. Der „Vorwärts“ ſchreibt, 
wuthſchnaubend über den bekannten, gegen die 
Sozialdemokratie gerichteten Erlaß des Herrn 
Staatsſekretärs des Reichspoſtamts: „Ob die 
„Leute“ der Podbielski, Thielen und Genoſſen 
wirklich Maſchinentheilchen find, und vergnügt, 
wenn ſie dei Käſebrod und einfachem Bier ſehen, 
wie die Excellenz Auſtern ißt und Champagner 
trinkt?“ Dieſe Frage zeigt die ganze Nieder⸗ 
trächtigkeit der ſozialdemokratiſchen Verhetzung. 
Wie aber, wenn man den „Genoſſen“ dieſe 
Frage vorlegen wollte: „Ob die „Leute“ der 
Bebel, Singer und Genoffen wiſſen, daß ſie nur 
Maſchinentheilchen für die Wahlmaſchinerie der 
ſozialdemokratiſchen Parteigrößen find und vers 
gnügt, wenn ſie bei Käſebrod und einfachem 
Dier in elenden Wohnungen ſitzen und hören, 
wie Bebel und von Vollmar Schlöſſer ihr eigen 
nennen und gleich Singer jährlich viele Tauſende 
zu verzehren haben, ohne daß ihr „arbeiter⸗ 
freundliches“ Herz ſie veranlaßt, den „Genoſſen“ 
auch nur einen „Happen“ von ihren Reichthümern 
abzugeben?“ Bebel bezieht ſogar bekanntlich 
„Gehalt“ aus der Parteikaſſe und zeigt ſich dann 
dadurch als „Wohlthäter“, daß er le Gehalt 
als Beitrag wieder in die Parteikaſſe zurück 
fließen läßt. Die Arbeiter müſſen zahlen, zahlen 
und zahlen und außerdem der Partei umſonſt 
politiſche Dienſte leiſten. 

— In Hamburg iſt es einem ſozlaldemo⸗ 
kratiſchen Terroriſirungsverſuche gegenüber zu 
einem ſolidariſchen Zuſammenſtehen der Arbeiter 
in den verſchiedenſten Gewerben gekommen, das 
allen bürgerlichen Parteien nur zur Nachahmung 
empfohlen werden kann. Die ſozialdemokratiſchen 
Führer hatten einen Ausſtand der Bäckergeſellen 
inſcenirt, bei dem es ſich in der Hauptſache um 
eine nach dem Gutdünken der Streikführer anzu⸗ 
ordnende Regelung der Arbeitsverhältniſſe han⸗ 
delte. Als ſich der Ausſtand als nutzlos erwies 
verhängte das ſozialdemokratiſche Gewerkſchafts⸗ 
kartell in Hamburg den Boykott über die Bäcke⸗ 
reien und ſtempelte die Angelegenheit ähnlich wie 
vor ein paar Jahren den Bierboykott in Berlin 
zu einer Machtfrage zwiſchen dem Arbeitgeber 
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thum und der Sozialdemokratie. Wie bei dem 


Berliner Vorgehen bildet auch in Hamburg die 
Forderung der Sozialdemokraten, daß nur dem 
unter ſozlaldemokratiſcher Leitung ſtehenden Ar⸗ 
beitsnachweis der Bäckergeſellen Arbeitskräfte 
ſollen entnommen werden dürfen, einen Haupt⸗ 
punkt in dem Kampfe. Hamburg verfügt indeſſen 
über eine Organiſation der Arbeitgeber, den 
„Arbeitgeberverband*, welche eine feſte Grundlage 
für einen Zuſammenſchluß derſelben abgiebt. 
Ohne Zögern iſt jetzt dieſer Arbeitgeberverband 
in Thätigkeit getreten und hat in einer General⸗ 
verſammlung die Gründung eines Ausſtands. 
Abwehrfonds beſchloſſen. In einem Aufruf, 
welcher die Bedeutung und Tragweite des Vor⸗ 
gehend der Sozialdemokratie klarſtellt, hat ſich 
der Arbeitgeberverband an die Bürgerſchaft Ham⸗ 
burgs gewandt, um ſie zu einer Unterſtützung 
dieſer Abwehrmaßregel aufzufordern. Eine lange 
Reihe der angeſehenſten Firmen außerhalb der 
Bäckerbranche hat ſich dem Aufruf angeſchloſſen, 
ſodaß ſchon jetzt die Solidarität der Arbeitgeber 
in Hamburg gegenüber dem Terrorismus der 
Sozialdemokratie feſtgeſtellt werden kann. An 
einem Erfolge dieſes Vorgehens iſt kaum zu 
zweifeln. a 


Der baieriſche Kriegsminiſter Freiherr 
v. Aſch ſoll ſich, wie die „Germ.“ nach in Mün⸗ 
chener militärſſchen Kreiſen umlaufenden Ges 
rüchten mittheilt, mit Rücktrittsgedanken tragen. 
Bekanntlich hatte der Kriegsminiſter im Landtag 
noch vor wenigen Wochen eine Niederlage er⸗ 
litten, als trotz ſeiner Erklärung, ein Aufgeben 
der Schweren Reiterkaſerne ſei aus militäriſchen 
Gründen unmöglich, ein entgegengeſetzter Beſchluß 
gefaßt wurde. Auch der Prinzregent hatte ſich 
mit dieſem Beſchluß einverſtanden erklärt, und 
dieſe Thatſache wird mit dem Gerücht in direkte 
Verbindung gebracht. 

— Verſchiedene Handelskammern find bei 
dem Handelsminiſter über die Beſeitigung der 
ruſſiſchen Zollſchwierigkeiten vorſtellig geworden. 
In ihrem e haben ſie die diplomatiſche 
Einwirkung der Reichsregierung erbeten, falls 
ſich die Verkehrshinderniſſe nicht auf anderem 
Wege beſeitigen laſſen ſollten. Die Antwort des 
Miniſters lautet, wie jetzt bekannt wird: „Durch 
Erlaß vom 2. Jauuar 1895 habe ich die Han⸗ 
delsvertretungen darauf hingewieſen, daß ſich 
faſt der vierte Theil der bei dem kaiſerlich deut⸗ 
ſchen Konſulat in Petersburg eingehenden Zoll⸗ 
reklamationen auf Niederſchlagung von Strafen 
bezieht, die an den kaiſerlich ruſſiſchen Zoll⸗ 
ämtern wegen angeblicher Verſehen bei den Ge⸗ 
wichts⸗ oder ähnlichen Angaben verhängt worden 
ſind. An dieſer unerfreulichen Thatſache hat 
ſich bisher kaum etwas geändert. Da die 
ruſſiſche Zollbehörde ſich auf dieſen Sachverhalt 
berufen kann, wenn ſie die beſtehenden Geſetzes⸗ 
vorſchriften in ſtrenger Weiſe zur Anwen⸗ 
dung bringt, und ſich zu einer Aufhebung 
der verhängten Strafe nur äußerſt ſelten be⸗ 
wegen läßt, verſpricht eine diplomatiſche Ein⸗ 
wirkung auf die ruſſiſche Regierung zur Zeit 
keinen Erfolg. 

— Die „Hann. Paſtoralkorr.“ berichtet über 
einen zweiten Fall einer von der katholiſchen 
Kirche verlangten Wiedertaufe, der ſich in der 
Provinz Hannover abſpielt: Ein Mädchen in O., 
geboren in einer evangeliſchen Militärgemeinde 
in der Provinz Hannover, verlobte ſich mit einem 
Katholiken in O. Es entſchloß ſich, zur katholi⸗ 
ſchen Kirche überzutreten, meldete ſich zu dieſem 
Zwecke bei dem katholiſchen Pfarrer, lieferte den 
ihr abverlangten Geburts⸗ und Taufſchein und 
erhielt den Beſcheid, daß ſie, da der eingereichte 


1 ve apſt hat ihm vor fünf Bemühen um einen vollſtändigeren, 
Nördlich Jahren die Infignien eines Erzbiſchofs verliehen. Taufzeugen enthaltenden Taufſchein blieb erfolg⸗ 


Klaſſe des Militärordens für 


Sonnabend, 9. Juli 1898. 


Annahme von Anzeigen Kohlmarkt 10 und Kirchplatz 8, 
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eſtrey, das Schein keine Taufzeugen enthalte, vor dem Ueber⸗ 
Seit vierzig Jahren iſt er tritt erſt getauft werden müſſe. 


Ein weiteres 
auch die 


los. Das katholiſche Pfarramt bleibt daher bei 
ſeinem Verlangen, daß die Braut, ehe ihr Ueber⸗ 
tritt vollzogen werden könne, zuvor getauft werden 
müſſe, da nicht nachgewieſen ſei, daß ſie die 
heilige Taufe empfangen habe. Bei ihrem Vor⸗ 
ſatze, überzutreten, verharrend, will ſich die Braut 
in das Unvermeidliche fügen; ſicherem Vernehmen 
nach wird die Taufe baldigſt vor ſich gehen. 


Frankreich. 


Paris, 8. Juli. Die Kammer hat es 
geſtern nicht für nothwendig gehalten, die drei 
von Cavaignac vorgelegten Beweisſtücke auf ihre 
Herkunft und Richtigkeit zu prüfen. Es ſei 
daran erinnert, daß die Schriftſtücke keine Nenig- 
keiten ſind, ſie 


offen als Briefe, die zwiſchen den Militär⸗ 
attachees v. Schwarzkoppen und Panizzardi ges 
wechſelt worden, gedeutet worden. Beſonderes 
Intereſſe erregt das dritte Schriftſtück, das eins 
zige, in dem der Name Dreyfus genannt iſt, 
deshalb, weil es der augebliche Beweis war, 
den General de Pellieuf am 17. Februar mit 
Säbel⸗ und Sporenklirren in die Verhandlungen 
des Zolaprozeſſes ſchleuderte. Der General 
fügte damals hinzu, jener Brief ſei mit einem 
Verſtecknamen gezeichnet, aber es liege eine den 
wahren Namen tragende Viſitenkarte bei, und 
auf deren Rückſeite ſei der Ort eines Stell⸗ 
dicheins angegeben, der wiederum mit jenem 
Verſtecknamen unterzeichnet ſei. Nachdem es 
Zolas Vertheidiger, Labori, endlich gelungen 
war, zu Wort zu gelangen, erklärte er, daß kein 
Beweisſtück irgend einen juriſtiſchen Werth 
haben könne, bevor über es kontradiktoriſch 
verhandelt ſei. Vorläufig aber handle es ſich 
um zwei geheime Aktenbündel, um das, auf 
Grund deſſen Dreyfus ungehört verurtheilt ſei, 
und um das, was nunmehr vom Generalſtab 
und jetzt von Cavaignac) vorgeſchoben werde. 
berſtlieutenant Picquart erklärte damals dieſes 
dritte Beweisſtück kurzweg für eine Fälſchung. 


Spanien und Portugal. 

Madrid, 8. Juli. Für alle zukünftigen 
Möglichkeiten wird das Heer auf 150 000 Mann 
Infanterie, 14000 Mann Kavallerie, die Batte⸗ 
rieen auf acht Geſchütze gebracht. Mit Kara⸗ 
bineros und Gendarmerie ſoll das Heer bis zum 
15. Juli 200 000 Mann ſtark fein. Alle Vers 
bindungen mit Kuba ſind unterbrochen. Die 
Miniſter ſind ſich über das große Problem, ob 
Krieg oder Frieden, noch nicht ſchlüſſig. In 
beiden Fällen aber erſcheint eine Kriſe unver⸗ 
meidlich, da unter ihnen zu große Meinungs⸗ 
verſchiedenheiten herrſchen. 


Numänien. 


Joh. Nootbaar, A. Steiner, 
Wilkens. In Berlin, Hamburg und Frankfurt a. M. 


unſchicklich zu unterſagen. Der Kaiſer gab abe 
eine Entſcheidung, die dem Zenſor gewiß rech 
unerwartet gekommen ſein muß. Er ſchrieb an 
den Rand der Eingabe: „Wer bei der jetzigen 
unſicheren Lage des Reiches den Muth hat, 
den Beamten gute Ratbſchläge zu geben, und 
ſchlechte von ihnen ausgehende Maßregeln zu tadeln, 
iſt ein Vaterlandsfreund, dem man Achtung zollen 
ſoll, ſtatt ihn einer ungehörigen Handlung zu 
zeihen.“ Ferner hat der Kaiſer mehrere in der 
letzten Zeit verfügte neue Steuern wieder abge⸗ 
ſchafft, ſobald es ſich herausſtellte, daß ſie beim 
Volke unbeliebt waren, und hier und da ſogar 
zu Unruhen führten. Die im Frühjahr im ganzen 
Reiche ausgeſchriebene Anleihe iſt auch zurückge⸗ 
zogen worden. Dies muß ebenfalls einen guten 
Eindruck im Volke machen. Denn eine derartige 
Anleihe bietet den Mandarinen meiſtens 
eine willkommene Handhabe zur Erpreſſung. 


find ganz oder theilweiſe längſt Sie ſagen, der Kalſer müßte Geld haben, 
durch die Preſſe bekannt geworden und dort auch und dann liefern ſie nach 


ihrer Gewohnheit 
nicht die ganze empfangene Summe nach 
1 ab, ſondern behalten einen Theil davon 
für ſich. 


Arbeiterbewegung. 


In Berlin iſt ein Ausſtand der Maurer 
mit Beginn nächſter Woche zu erwarten. In 
einer von den ſogen. Zentralen einberufenen 
öffentlichen Verſammlung theilte am Donnerſtag 
der Vertrauensmann Fritſch mit, daß die Lohn⸗ 
kommiſſion ſich für ein thatkräftiges Vorgehen 
entſchieden habe, um den 60 Pf.⸗Stundenlohn 
auf allen Bauten in Berlin und Umgegend durch⸗ 
zuführen. Die Verſammlung beſchloß darauf, 
überall, wo die Maurer den vollen Lohn noch 
nicht erhalten, den Unternehmern am Sonnabend 
dieſer Woche (9. Juli) die Forderung des 60 Pf.⸗ 
Stundenlohnes zu unterbreiten. Falls die Unter⸗ 
nehmer eine verneinende Antwort geben, ſoll die 
Arbeit eingeſtellt und nicht früher wieder auf⸗ 
genommen werden, bis die Forderungen be⸗ 
willigt ſind. Die Anhänger der lokalen Richtung 
haben zum Sonntag eine Verſammlung ein⸗ 
berufen, um zu dieſer Bewegung Stellung zu 
nehmen. n Hagen iſt der Ausſtand der 
Brauergeſellen noch immer nicht beendet. Eine 
vom Gewerkſchaftskartell einberufene Verſamm⸗ 
lung beſchloß, noch einmal den Ausgleich der 
Streitigkeiten zwiſchen den Arbeitgebern und 
Arbeituehmern auf gütlichem Wege anzuſtreben. 
Die Arbeitgeber haben zwar den größten Theil 
der Forderungen anerkannt, womit ſich die Ge⸗ 
ſellen zufrieden erklärten, ſie weigern ſich aber, 
die Ausſtändigen wieder einzuſtellen. Sie ſollen 
nun aufgefordert werden, dieſe Maßregel aufzu⸗ 
heben, und wenn ſie ſich weigern, ſoll einer neuen 


Verſammlung ein Antrag auf Boykottirung der⸗ 


jenigen Wirthſchaften vorgelegt werden, in denen 
das Bier der ablehnenden Brauereien verzapft 
wird. — In Glogau haben die Chromo⸗ 
lithographen der dortigen Druckereifirma Karl 


Sinaia, 8. Juli. Am Abend der Ankunft Flemming wegen Lohnſtreits ihr Arbeitsverhältuiß 


des Fürſten und der Fürſtin von Bulgarien fand 
im Schloſſe Peleſch ein Diner ſtatt, in deſſen 
Verlaufe der König einen Toaſt ausbrachte, in 
dem er für den Beſuch des Fürſten von Bulgarien 
und insbeſondere der Fürſtin aus vollem Herzen 
dankte. Die Anweſenheit des Fürſteupaares ſei 
ein neuer Beweis der guten Beziehungen, welche 
in ſo glücklicher Weiſe zwiſchen den beiden 
Staaten beſtehen. Der König brachte die beſten 
Wünſche für das Glück des Fürſtenpaares, ſowie 
deſſen erlauchter Familie und das Gedeihen Bul⸗ 
gariens aus. Der Fürſt erwiderte mit einem 
Danke für die liebenswürdigen und freundlichen 
Worte des Königs, er dankte weiter dem Könige 
für die neuerliche Gelegenhelt, ſeine freundſchaft⸗ 
lichen Gefühle für den König zu bekunden, und 
drückte ſeine Freude darüber aus, daß es die 
nachbarlichen Beziehungen abermals geſtatten, 
daß die beiderſeitigen Völker mit einander brüder⸗ 
lich verkehren. Der Fürſt trank auf das Wohl 
des Königs und der Königin von Rumänien, 
auf das Wohl des königlichen Hauſes, ſowie das 
Gedeihen und die Größe der rumäniſchen Nation. 
Der Fürſt überreichte geſtern dem König die erſte 
Tapferkeit im 
Kriege und richtete dabei au den König eine 
Auſprache, in welcher er an den deukwürdigen 
Krieg erinnerte, welcher das befreite Bulgarien 
geſchaffen habe und in welchem der König Akte 
militäriſcher Tapferkeit vollzogen habe, die deſſen 
Namen in die Geſchichte und die Herzen des 
rumäniſchen Volkes, ſowie Bulgariens tief ein⸗ 
gegraben haben. Der Fürſt bat den König, den 
Orden als Beweis ſeiner Dankbarkeit und 
Freundſchaft anzunehmen, und ſchloß mit den 
Worten: „Gott beſchütze Karl I., König von 
Rumänien!“ Der König antwortete: „Ich bin 
tief gerührt von den ſchmeichelhaften Worten und 
nehme den Orden mit um ſo größerer Dankbar⸗ 
keit und Befriedigung hin, als ich hierin einen 
neuen Beweis Ihrer Freundſchaft und ein koſt⸗ 
bares Band erblicke, welches mich mit Ihrer 
jungen Armee verknüpft, für deren Entwicklung 
ich die beſten Wünuſche hege. Die Auszeichnung 
wird mir jene Epoche in Erinnerung bringen, 
wo meine Armee an der Seite der tapferen 
ruſſiſchen kämpfte, um Bulgarien zu ſchaffen und 
die Unabhängigkeit Rumäniens zu erobern!“ 
Der König bat ſchließlich, au ſeine freundſchaft⸗ 
lichen Geſinnungen und ſein lebhaftes Jutereſſe 
zu glauben, welches er Bulgarien, ſeinem Fürſten 
und der Armee entgegenbringe. 


Aſien. 


Ju den mit der letzten Poſt aus China 
eingetroffenen Zeitungen ſtehen allerlei Nach⸗ 
richten über lobenswerthe Handlungen des 
Kaiſers von China, die wieder beweiſen, daß 
der Sohn des Himmels offenbar den guten 
Willen hat, die Zuſtände in ſeinem Reiche zu 
verbeſſern. Im Intereſſe Chinas muß man 
hoffen, daß er auch die Kraft haben möge, die 
ihm hauptſächlich mit Hülfe von Weibern und 
Eunuchen gelegten Feſſeln zu ſprengen und ſich 
perſönlich von den Verhältniſſen in den Pro⸗ 
vinzen zu überzeugen. Es iſt aber fraglich, ob 
der Kaiſer dies erreichen wird, weil die ent⸗ 
gegenſtrebenden Einflüſſe ſehr mächtig ſind. 
St der altchineſiſchen Partei doch ſogar die 
gewöhnlich ſehr beſcheiden auftretende Kritik der 
Zuſtände im Mandarinenthum in den ein⸗ 
heimischen. Zeitungen ein Dorn im Auge. 
Kürzlich machte ein Zenſor den Verſuch, durch 
eine eigene Denkſchrift den Kaiſer dazu zu be: 
ſtimmen, den in chineſiſcher Sprache veröffent⸗ 
lichten Zeitungen jede Kritik der Regierung als 


gekündigt. — In Eutin find die Zimmerleute 
wegen Lohnſtreits ausftäudig. In Fürth 
ift der Ausſtaud der Brauerei⸗Arbeiter bei der 


Firma Evora u. Meyer zur Zufriedenheit der 


Detheiligten beigelegt worden. — Im Rieſen⸗ 
gebirge iſt der Ausſtand der Glasarbeiter in 
Folge der Intervention der Behörden beigelegt 
worden. — Die Zahl der im vergangenen Monat 
Juni begonnenen Ausſtände in Deutſchland 
iſt nach dem von Dr. J. Jaſtrow heraus⸗ 
gegebenen „Arbeitsmarkt“ ganz bedeutend ge⸗ 
fallen. Der Monat Juni weiſt die geringſte 
Zahl der Ausſtände während der erſten ſechs 
Monate d. J. auf, nämlich 35. Im einzelnen 
fanden im Bergbau, Salinen⸗ und Hüttenweſen 
2 Ausſtände ſtatt, in der Induſtrie der Erden 
und Steine 6, in der Metallinduſtrie 3, Textil⸗ 
induſtrie 2, Holzinduſtrie 4, Nahrungs⸗ und 
Genußmittelinduſtrie 2, Bekleidungsinduſtrie 2, 
im Baugewerbe 12, in den übrigen Induſtrien 2. 
Indeſſen hat im Monat Juni eine Zahl überaus 
großer Ausſtände begonnen; bei 16, bei denen 
die Zahl der betheiligten Arbeiter zu ermitteln 
war, waren 4085 d. h. durchſchuittlich 255 Per⸗ 
jonen ausſtändig. Die größten darunter find der 
Bäckerausſtand in Hamburg und der ſächſiſche 
Bergarbeiterausſtand. Bemerkenswerth iſt auch 
ein Ausſtand landwirthſchaftlicher Arbeiter in 
Ernfee bei Gera. Dort legten die Sachſengänger, 
hauptſächlich polnische Arbeiter, ihre Arbeit nieder 
und gingen nach der Heimath zurück. 
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Stettiner Nachrichten. 


* Stettin, 9. Juli. Im Juni 1898 kamen 
bei dem hieſigen königl. Standesamt zur 
Anmeldung: 430 Geburten, 365 Sterbefälle, 101 
Eheſchließungen und 105 Aufgebote. Während 
des Juni 1897 wurden eingetragen 418 Gebur⸗ 
ten, 396 Sterbefälle, 91 Eheſchließungen und 87 
Aufgebote. 

— Es herrſcht hier die Geflogenheit, die 
ſtaudes amtliche Anmeldung des neu⸗ 
geborenen Kindes durch die Hebamme beſorgen 
zu laſſen, während dieſelbe erſt in zweiter Reihe 
dazu verpflichtet iſt. Da ihre Mühewaltung meiſt 
mit Zeitverſäumniß verbunden, indem ſie oft 
ſtundenlaug auf dem Staudesamt zubringen muß, 
wurde dieſe Angelegenheit in der letzten Heb⸗ 
ammen⸗Verſammlung zur Sprache gebracht und 
beſchloſſen, fortan für jede ſolche Anmeldung, die 
von ihnen gefordert wird, eine Gebühr und zwar 
im Geringſtbetrage von 25 Pf. zu erheben. Dieſe 
Gelder ſollen zum gemeinnützigen Zweck verwen⸗ 
det werden, zunächſt zu einem Fond für ein 
en arbeitsunfähiger Hebammen. 

u Aubetracht des guten Zweckes iſt wohl zu er⸗ 
warten, daß die ſonſt zur Anmeldung Verpflich⸗ 
teten gern die geringe Gebühr verabfolgen wer⸗ 
den, zumal ihnen eine zeitraubende Mühewaltung 
abgenommen wird. 

— Das Berliner Magiſtratskollegium hat 
geſtern aus ſeiner Mitte eine Deputation von 
7 Mitgliedern gewählt, um die Frage zu er⸗ 
örtern, inwieweit ſich die Stadtgemeinde Berlin 
bei der Anlage des Berlin⸗Stettiner 
Schifffahrtskanals betheiligen ſoll. 

— Zu Gerichts aſſeſſoren ſind er⸗ 
nannt die Referendare Ahlsdorff, Müller und 
Gribel im Bezirk des Oberlandesgerichts zu 
Stettin. 

— Aus Anlaß des in Hamburg ſtattfinden⸗ 
den neunten deutſchen Turafeſtes 
wird am 23. Juli d. J. ein Sonderzug von 
Stargard i. Pom. nach Hamburg über Neubran⸗ 
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Na ee 
läßt Stargard um 6 Uhr 55 Min., Stettin um 
8 Uhr Vormittags und trifft in Hamburg (Lüb. 
Bhf.) um 5 Uhr 50 Min. Nachmittags ein. Der 
Fahrpreis beträgt von Stargard ab 25,70, von 
Stettin ab 23,40 Mark für eine Rückfahrkarte II. 
und 18,60 bezw. 16,00 Mark für eine ſolche III. 
Klaſſe. Dieſe Rückfadrkarten haben eine Gültig⸗ 
keitsdauer von 30 Tagen. Auf jede Sonder⸗ 
Rückfahrkarte werden 15 Kg., auf Kinderfahrkarten 
7 Kg. Freigepäck gewährt. De Fahrkarten berech⸗ 
tigen auf der Hinfahrt zur Benutzung des Son⸗ 
derzuges, auf der Rückfahrt zur Benutzung aller 
fahrplanmäßigen Züge mit Ausſchluß der D⸗Züge 
und des Schnellzuges 19 (ab Berlin 3% Nachm.). 
Fahrtunterbrechung iſt auf der Hinfahrt ausge⸗ 
ſchloſſen. Auf der Rückfahrt iſt einmalige Fahrt⸗ 
unterbrechung gegen Beſtätigung auf der Fahr⸗ 
karte durch den Stationsbeamten geſtattet. — 
Gegen Löſung einer Umwegskarte in Hamburg 
(Berl. Bhf.) können die Sonder ⸗Rückfahrkarten 
zur Rückfahrt auch über Berlin benutzt werden. 

* Verhaftet wurde hier der Arbeiter 
Albert Thiede wegen Diebſtahls. 

— „Die Geisha“ bewährt im Bellevue⸗ 

Theater ihre Zugkraft, die oſtaſtatiſche Stimmung 
erſtreckt ſich auch in das Reſtaurant, wo jetzt 
„Geisha⸗Brödchen“ zu den viel geforderten Er⸗ 
friſchungen gehören. 
Die Direktion des Konkordia⸗ 
Theaters läßt die ſonntäglichen Familien ⸗ 
Vorſtellungen während der Sommermonate be⸗ 
reits Nachmittags 4 Uhr beginnen, trotzdem haben 
die Vorverkaufsbillets ohne Aufzahlung Gültig⸗ 
keit. Von den neu gewonnenen Kräften erfreuen 
ſich beſonders die „Patty⸗Frank⸗Truppe“ in ihren 
akrobatiſchen Spielen, die luſtigen Entree⸗Klowns 
Gebrüder Wilſon und der Charakter⸗Komiker 
Herr Bartſch freundlichſter Aufnahme, aber auch 
die übrigen Kräfte bemühen ſich redlich, das 
Publikum in beiterer Stimmung zu erhalten. 

— Es ſei darauf aufmerkſam gemacht, daß 
morgen der letzte Sonntag iſt, an welchem das 
Altenburger Bauern⸗Enſemble „Excelſior“ in 
Marx' Garten auftritt, da für den 16. d. M. 
eine andere Geſellſchaft gewonnen iſt. Die 
Herren haben während ihres Hierſeins ſolchen 
Beifall gefunden, daß man ihren letzten Vor⸗ 
ſtellungen mit um ſo größerem Intereſſe entgegen 
ſehen kann, weil in denſelben die beſten Num⸗ 
mern des Spielplans zum Vortrag gelangen. 
Das früher von den Ausflüglern etwas ſtief⸗ 
mütterlich behandelte Vergnügungslokal „Som⸗ 
mer lu ſte erfreut ſich in dieſem Sommer mehr als 
je zuvor der Gunſt des Publikums und vornehm⸗ 
lich üben die Sonntagskonzerte eine bedentende 
Anziehungskraft aus. Ermuthigt durch dieſen 
Erfolg hat der rührige Wirth, in dem Beſtreben, 
feinen Gäſten etwas beſonderes zu bieten, für 
zwei Nachmittagskonzerte am kommenden Montag 
und Dienſtag die Kapelle des dritten Garde⸗Re⸗ 
giments gewonnen. Dieſelbe erfreut ſich eines 
gewiſſen Rufes und dürfte bei dem niedrig be⸗ 
meſſenen Eintrittspreis die mit erheblichen Koſten 
ins Werk geſetzte Veranſtaltung lebhaften Zu⸗ 
ſpruchs ſicher ſein. 


Geſehäftliche Mittheilungen. 


In der beißen Jahreszeit ſei nochmals auf 
Wagners waſchbare Schwamm⸗Schweiß⸗ 
Sohlen aufmerkſam gemacht. Dieſe — alle 
bisherigen Schuheinlagen an Wirkſamkeit und 
Erfolgen weit überragende — Sohle iſt verfer⸗ 
tigt aus gereinigtem Badeſchwamm, überzogen 
mit ſtarkem Rohſeidengewebe. Sie ſaugt den 
Fußſchweiß und die bei naſſem Wetter durch das 
Leder eindringende Näſſe vollſtändig auf, hält 
dadurch den Fuß jederzeit trocken, geruchlos und 
rein und ſchützt ihn im Sommer vor Erhitzung 
und nachheriger zu ſchneller Abkühlung; im 
Winter dagegen vor Erkältung und Froſtbeulen. 
Sie iſt daher zu jeder Jahreszeit für das Wohl⸗ 
befinden des Körpers von großem Werth. — Die 
Entwickelung des Schweißes wird nicht gehindert, 
und die Sohle vom Schweiß nicht angegriffen. 
Der größte Vorzug der Schwammſohle beſteht 
darin, daß ſie beim Gehen durch den eingeſoge⸗ 
Schweiß immer weicher wird und ſich genau 
nach der Fußfohle formt. So entſteht eine ge⸗ 
nau anſchließende elaſtiſch weiche Unterlage, 
welche dem Fuße ein außerordentlich behagliches 
Gefühl, dem Tritt Sicherheit und Ausdauer ver⸗ 
leiht, und das Wundgehen, ſowie jedes Schmer⸗ 
zen der Füße abwendet, ſelbſt bei anſtrengenden 
Märſchen. — Wunde Füße heilen binnen weni⸗ 
gen Tagen. In Stettin befindet ſich eine Nieder⸗ 
lage der Schweißſohlen bei Herrn Schuhmacher⸗ 
meiſter C. Kratzſch, Frauenſtraße 49. 


Aus den Provinzen. 


@ Stargard, 8. Juli. Wie die „Starg. 
Ztg.“ hört, iſt die Klage der hieſiegen Nacht: 
wächter auf Fortgewährung ihres Gehaltes bezw. 
auf Gewährung einer Penfion in der reichs⸗ 
gerichtlichen Inftanz endgültig abgewieſen worden. 

Köslin, 8. Juli. Vor einigen Wochen 
hat der kommandirende Gnneral des 2. Armee⸗ 
korps die Auflöſung der hiefigen Bataillons⸗Muſik 
zum 1. Oktober d. J. angeordnet. Um Zurück⸗ 
nahme dieſer Anordnung war ſeitens der ſtädtiſchen 
Behörden, des Krieger⸗ und des Landwehrvereins 
Ban beim töniglihen Generalkommando zu 

tettin gebeten worden, und dieſer Bitte hatten 
ſich ſowohl der hieſige Regierungspräfident als der 
Oberpräſident von Pommern angeſchloſſen. Gleich 
wohl ift, wie der „Kösl. Ztg.“ von zuperläſſiger 
Seite mitgetheilt wird, nunmehr ein ablehnender 
Beſcheid ergangen. In der Begründung des Be⸗ 
cheides iſt geſagt, daß die zur Zelt des Be⸗ 
ehens der dreijährigen Dienftzeit eingerichtete 

ataillonsmuſik nach Einführung der zweijährigen 
Dienſtzeit nicht mehr erhalten bleiben könne. 
Die Muſik ſetzt ſich aus den etatsmäßigen Spiel⸗ 
leuten des Bataillons zuſammen, die ſtatt wie 
früher im zweiten, jetzt ſchon im erſten Dlenſt⸗ 
jahre dem praktiſchen Dienſte faſt gänzlich ent» 
zogen werden müßten, wenn ſie neben der Aus⸗ 
bildung als Spielleute auch noch zur Mitwirkung 
in der Bataillonsmuſik vorbereitet werden ſollten. 
Dies laſſe ſich aber nicht mit der Anforderung 
vereinigen, daß die Spielleute auch mit der Waffe 
gut ausgebildet ſein ſollen. Gegen dieſe rein 
dienſtlichen Erwägungen wird ſich ſchwerlich etwas 
einwenden laſſen und ſo wird es denn wohl bei 
der getroffenen Anordnung ſein Bewenden behalten, 
ſo ſehr dies im allgemeinen Intereſſe zu be⸗ 
dauern iſt. 


Gerichts⸗Zeitung. 

* Stettin, 9. Juli. In der heutigen 
Sitzung des Schwurgericht wurde zunächſt 
die Verhandlung gegen den des Meineids an⸗ 
geklagten Arbeiter Karl Auguſt Hahn aus 
Kirchfelde weiter geführt. Nach dem Ergebniß 
der Beweisaufnahme gelangten die Geſchworenen 
zu einem Schuldigſpruch, doch kamen dem An⸗ 
gektagten die Strafmilderungen aus § 157 des 

trafgeſetzbuches zu Gute und wurde dement⸗ 
ſprechend die Strafe anf ein Jahr Zuchthaus 
bemeſſen. 


obgelaffen werden. Der Zug vers; 


Von den für heute angefehten Strafſachen 
AL ele Hermann 


mußte diejenige gegen den 8 
weil ein 


Borck aus Stolgenhagen ausfallen, 
wichtiger Zeuge nicht zu erlangen war. 

Altdamm, 8. Juli. In 
Schöffengerichtsſitzung wurde der Fuhrknecht 
Auguſt Prätzer hierſelbſt zu einer Geldſtrafe von 


er am 15. Mai d. 38., Abends 9 Uhr, auf 


Man kann dieſes Fr 0 
bourg bei der kunſt und Abfahrt 
beobachten. Auf den deutſchen Dampfern herrſcht 


ſtraffe Disziplin, die Befehle werden ohne lautes 
der heutigen Schreien durch eleltriſche Signale erlaſſen und 


durch Pfeifen weitergegeben. Auf den fran⸗ 


m in Hadre und Cher⸗ 


2 9 


- bericht 
von Gebrüder Lehmann & Co., 
NW. 6, Charité⸗ Straße 7, Ecke Luiſenſtraße. 
Bel ruhlgem Geſchäft und reichlichen Zu⸗ 
fuhren blieben die Preiſe für alle Sorten un⸗ 


zöſiſchen Dampfern dagegen herrſcht bei Ankunft verändert. 


in den Häfen ein Haſten, Schreien und Lärmen, 


Preisfeſtſtellung der von der ſtändigen De⸗ 


das kaum überboten werden kann. Der Verkehr putation gewählten Kommiſſion (Alles per 50 


zwiſchen Offizteren und Beſatzung auf 


der Chauſſee nach Gollnow zwei Radfahrer aus zöſſſchen und deutſchen Schiffen iſt grundver⸗ 
Stettin mit der Peitſche vom Wagen herunter ſchieden und bedingt, daß die Disziplin auf fran⸗ 


mißhandelt hatte. Nur feiner ane Uns zöſiſchen bald welt lockerer wird als auf deutſchen 
angels Schiffen. 5 


der verantwortliche Redakteur des „Kleinen 
Journals“, Eugen Neißer, wurden geſtern vor 
der 3. Strafkammer des Landgerichts 1 zur Ver⸗ 
antwortung gezogen. Zur Zeit, als das Thema 
„Mißgriffe von Polizeibeamten“ eine ſtehende 
Rubrik in den Berliner Zeitungen bildete, ver⸗ 
öffentlichte Julius Stettenheim im „Kl. J.“ eine 
kleine humoriſtiſche Plauderei unter der Ueber⸗ 
ſchrift „Was einem Nüchternen in Berlin 
paſſiren kann“. Im Anſchluß an den noch 
immer nicht ganz aufgeklärten Fall Krausnick, 
in welchem ein angeblich ſchwerkranker junger 
Mann als „Betrunkener“ nach der in an 
gebracht worden fein und dort viele nden 
auf dem Fußboden liegend zugebracht haben fol, 
wurden in der Plauderei die Gefahren, die aus 

0 eutſtehen, 
humoriſtiſch⸗ſatiriſch dargeſtellt. Es wurde darin 


begnüge, daß der Lorbeer, 


er, die auf beider 


Schiffen 


geheimſt, ihn nicht ſchlafen laſſe und er nun ertranken drei. Das Schiff iſt wrack. 


zur Siſtirung ſchwerkranker Männer übergehe. 
Die humoriſtiſche Plauderei kam zu dem Er⸗ 
gebniß, daß Männer und Jünglinge ſich vor 
jeder Erkrankung oder Unfall auf der Straße 
ſehr in Acht nehmen müßten, da fie Gefahr 
liefen, auſtatt nach Hauſe oder in ein Kranken⸗ 
haus gebracht, auf den Fußboden irgend eines 
Poltzeibureaus gelegt zu werden. Polizei⸗ 
präſident von Windheim erblickte hierin eine 
Beleidigung der Schutzmannſchaft und ſtellte den 
Strafautrag. Beide Angeklagte beſtritten das 
Vorliegen einer Beleidigung, da keineswegs das 
geſamte Juſtitut der Schutzmannſchaft herunter⸗ 
geſetzt, ſondern nur die Thatſache, daß ein 
Schwerkranker als Betrunkener behandelt wurde, 
parodirt und irontfirt werden ſollte. Der An⸗ 
geklagte Stettenheim nahm es als ſein gutes 
Recht in Anſpruch, das Inſtrument des 995 
und der Satire zu handhaben, um auf die Ab⸗ 
ſtellung öffentlicher Miſtände hinzuwirken. 
Staatsanwalt Stachow II hielt den Artikel für 
beleidigend, da er in hämiſcher Weiſe die ganze 
Polizei lächerlich zu machen beſtrebt geweſen ſel. 
Er beantragte gegen jeden Angeklagten ver 
Monate Gefängniß. echtsauwalt Korn Der 
antragte dagegen die Freiſprechung. Der Artikel 
richte ſich nicht gegen die ganze Inſtitution der 
Polizei, ſondern gegen die Mißgriffe einzelner 
Beamten. Außerdem ſtehe den Angeklagten der 
Schutz des § 193 zur Seite, da es ſich um ein 
Ereigniß handelte, welches auch ſie leicht einmal 
betreffen könnte. Eventuell beantragte der Ber⸗ 
theidiger die Vorladung der Herren Kraus nick 
Vater und Sohn und des Sanitätsraths 
Kretſchmer, welche bekunden würden, daß Kraus⸗ 
nick jun. au Genickſtarre gelitten und nicht be⸗ 
trunken geweſen fe. Der Gerichtshof (Vorſ. 
Landgerichtsrath Dr. Fritzſchen? lehnte den 
Beweisantrag ab, da er den Angeklagten den 
guten Glauben zubilligte, und erkaunte im 
Uebrigen auf Freiſprechung der Angeklagten. 
ünſter, 8. Juli. Das hieſige Schwur⸗ 
gericht verurtheilte den 22jährigen Bäcker Fritz 
Flechtner aus Oſtick bei Werne, welcher ſeinen 
eigenen Vater mit dem Beil erſchlagen hat, zu 
15 Jahren Zuchthaus. ö 
Leipzig, 8. Juli. Nach dreitägiger Ver⸗ 
handlung verurtheilte das Landgericht Leipzig den 
Agenten Krauſe wegen des im September v. Js. 
in Karlsbad begangenen Juwelendiebſtahls zu 
8 Jahren Zuchthaus, 10 Jahren Ehrenrechts⸗ 
verluſt und Stellung unter Aufſicht. Die Ehe⸗ 
frau Kranſe wurde wegen Hehlerei zu 10 Mo⸗ 
naten Gefängniß verurtheilt. Von den geſtoh⸗ 
lenen Inwelen hat man bisher keine Spur. 
Krauſe bat nach Verkündigung des Urtheils, mit 
ſeiner Frau einige Augenblicke allein ſprechen zu 
dürfen. Dies wurde aber verweigert. 


Aus den Bädern. 


x Kolberg, 8. Juli. Bis geſtern waren 
hier bereits 3099 Badegäſte angemeldet. 

Im Soolbad und Juhalatoriun Salzungen 
(Thüringen) waren bis zum 8. Juli cr. 1000 
Perſonen zur Kur eingetroffen. 


RETTET eee eee 
Landwirthſchaftliches. 

Die für dieſes Jahr prophezeiten ſchweren 
Hagelwetter haben ſich wirklich eingeſtellt; allent⸗ 
halben find heftige Gewitter mit Hagelſchlag 
niedergegangen und haben die Ernte vernichtet 
oder ſchwer geſchädigt. Manche Hagelver⸗ 
ſicherungs⸗Geſellſchaften haben jetzt ſchon eben fo 
viele oder mehr Schadenanmeldungen als im 
ganzen vergangenen Jahre. Diejenigen Land⸗ 
wirthe, welche ſich noch immer ablehnend gegen 
die Hagelverſicherung verhalten, werden dies im 
heurigen Jahre mehr denn je bedauern, denn 
zweifellos werden wieder Tauſende von Bauern 
ihre Ernte durch Hagelſchlag verlieren ohne ver⸗ 
ſichert geweſen zu ſein. Um ein paar Mark an 
Prämien zu ſparen, ſetzen fie leichtſinnigerweiſe 
ihre wirthſchaftliche Exiſtenz aufs Spiel! Wie in 
jedem ſchweren Hageljahre, ſo ſtellt ſich auch in 
dieſem wieder eine betrübende Folgeerſcheinung 
der Nichtverſicherung vieler Bauern ein, nämlich 
der beſchämende Hagelbettel. Die betreffenden 
Bauern ſollten lieber ihre Pflicht gegen ſich und 
ihre Angehörigen erfüllen, indem ſie ihre Feld⸗ 
früchte verſichern, als ihren ſelbſtperſchuldeten 
Schaden durch Bettel zu erſetzen ſuchen. Der 
Hagelbettel ſollte endlich aus Deutſchland ver⸗ 
ſchwinden, weil er eine Schmach für den tüch⸗ 
tigen deutſchen Baueruſtaud iſt, und weil er die 
Läſſigen noch indolenter macht, indem dieſe ſich 
auf die öffentliche Wohlthätigkeit verlaſſeu. 


NER ER RAB nue dn t EAR 
Schiffs nachrichten. 


Zum Untergang der „Bourgogne“ wird noch 


ne 19 R 
geſchtieden: Die Thatſache, daß von 714 Pers Notenreſerve Pfd. Sterl. 22 


ſonen, die auf dem Dampfer waren, nur 61 
Paſſagiere, darunter nur eine Frau, wohl aber: 
104 Mann der Beſatzung ſich haben retten 
können, iſt au ſich im höchſten Grade auffällig, 
indeß für alle Die, welche Gelegenheit hatten, 
abwechſelnd frauzöſiſche und deutſche Dampfer 
bei der Meberfahrt nach Amerika zu benutzen, ſehr 
erklärlich, die Manneszucht auf den franzöſiſchen 


Dampfern ift weit lockerer als auf deutſchen. 


— 


zu den etwa 100 000 Mark betr 
zeichnete. Die übrigen 80 000 
zwiſchen aufgebracht worden. 


Das „Zofinger Tagblatt“ im Kanton. 


ee ee e 75 1255 
aatsgefe nſichtspoſtkarte. Vor vierzehn 
Tagen ſchickte der Redakteur des Blattes nach 


einen SEE 


daß die e mit den 
nich 


einige Worte ernſter väterlicher Ermahnung zu 
richten, indem er ihm zu verſtehen gab, daß die 
Korreſpondenz mit einem republikaniſche 

e ſchon „an ſich“ Verdacht erregen 
müſſe. 

Breslau, 8. Juli. Ein zur Kur in Johan⸗ 
nisbad befindlicher ruſſiſcher Staatsanwalt wurde 
auf einem Spaziergang von zwei Wegelagerern 
mit einem Stein auf den Hinterkopf geſchlagen 
und feiner Vaarſchaft beraubt. Die Räuber 
wurden verhaftet. Der Ueberfallene iſt lödtlich 


verletzt. f 
Hamburg, 8. Juli. Der „Hamb. Korr.“ 
meldet: In Ottenſen verhaftete der Polizei⸗ 


Inſpektor Engel den Haudlungskommis J. Kr. 
aus Linden ' 
eines falſchen Fünfmarkſcheines. Die . 
forſchungen führten zu der Entdeckung einer 
Falſchmünzer⸗Werkſtätte in der Eimsbütteler 
Chauſſee, wo Lithographieſteine zur Herſtellung 
falſcher Fünfmarkſcheine und Zehupfennig⸗Poſt⸗ 
marken gefunden wurden. Falſche Poſtmarken 
und 180 falſche Fünfmarkſcheine wurden beſchlag⸗ 
nahmt. Die Scheine tragen ſämtlich die Num⸗ 
mer: „J. 159 388 Berli 13. Jannar 1882“, 
"Srüffel, 8. Juli. Bankier Bonaniau in 
Lodelinſart iſt verhaftet worden; er hat mehrere 
Tauſend belgiſcher Stadtlooſe nachgemacht. 
Mons, 5. Juli. Vor einigen Wochen fand 
in Enghien eine Hochzeit ſtatt. Geſtern blätterte 
die junge Frau zufällig in ihrem Heirathsbüchelchen, 
als fie zu ihrem Entſetzen bemerkte, daß darin 
nicht fie, ſondern ihre zwei Jahre ältere Schweſter 
als Gattin ihres Mannes verzeichnet ſtand. 
Nach forſchungen ergaben, daß alle auf die 
Heirath bezüglichen ſtandesamtlichen und kirch⸗ 
lichen Urkunden denſelben Jerthum enthalten. 
Die Sache iſt auf eine Verwechslung durch den 
Standesbeamten zurückzuführen. Die Staats⸗ 
auwaltſchaft wird über die Sache zu entſcheiden 


haben. Votläufig iſt der junge Ehemann auf 42,02. 


dem Papier der Gatte ſeiner Schwägerin. 


L Bankausweis. 
a Pfd. Sterl. 25 305 000, Abnahnte 
1 


66 000. 
Notenumlauf Pfd. Sterl. 28 598 000, Zunahme 
335 000. 
Baarvorrath Pfd. Sterl. 37 103 000, Abnahme 


ondon, 8. Juli. 


1 432 000. 
Portefeuille Pfd. Sterl. 33441 000, Zunahme 
659 000 


Guthaben der Privaten Pfd. Sterl. 46 272 000, 
Zunahme 867 000. 
Guthaben des Staats Pfd. Sterl. 8 134 000, 


46 000. 
938 000, Abnahme 
1757 000. 


Negt erheit Pfd. Sterl. 18 792 000, 
Zunahme 295 000. 

Prozentverhältniß der Reſerve zu den Paſſiven 
46¾ gegen 48 in der Vorwoche. 

Clearinghouſe⸗Umſatz 195 Mill., gegen die ent⸗ 
15 — 2 des vorigen Jahres mehr 
ionen. * * 1 


fran⸗ 


bei Hannover bei Verausgabung! 


Kilo): Hof⸗ u. Genoſſenſchaftsbutter: Ia. 83 M., 
IIa. 81 Mark und IIIa. — Mark, abfallende 
78 Mark. 


Börſen⸗Berichte. 
Etettin, 9. Juli. Wetter: Bewölkt. 
[Temperatur + 16 Grad Neaumur. Barometer 


768 Millimeter. Wind: Oft. 
Spiritus ver 100 Liter a 100 Prozent 
loko 70er 52,70 bez. 


Landmarkt. 
Weizen —.—. Roggen 145—148. 


Gerſte —. Hafer 154—160. Heu 2,503. 
Stroh 32—35. Kartoffeln 42—48 per 
24 Ztr. 


Berlin, 9. Jull. In Getreide ic. fanden 
keine Notirungen ſtatt. 
„Spiritus lote Joer amtlich 53,70, loto 
50er amtlich —,.—. 


London, 9. Jul, Wetter: Trübe. 


Hamburg, 8. Jull, 6 Uh Abends. 
Zuckermarkt. (Telegramm der Hamburger 
Firma Joswich u. Co., Hamburg.) Rüben⸗Roh⸗ 
zucker 1. Produkt Baſis 88% frei an Bord 
Lamburg per Juli 9,25, per Auguſt 9,37 ½, 
per Oktober⸗Dezember 9,42 ½. Stetig. 
Hamburg, 8. Juli, 6 Uhr Abends. 
Telegramm der Hamburger Firma Joswich 
u. Co., Lamburg.) Kaffee good aperage 
Santos per September 30,25, per März 31,25. 
Ruhig. 
Bremen, 
bericht.) Raffinirtes 
Notirung der Bremer 


Reis ruhig. 

Amſterdam, 8. Jull. Java⸗Kaffee 
good ordinary 36,00. 

Amnfterdam, 8. Jul, Bancazinn 


Amſterdam, 8. Juli, Nachm. Ber 
treidemarkt. Weizen auf Termine und, 
per November 176,00. Roggen loko ruhig, do. 
auf Termine wenig verändert, per Oktober 
118,00. Mübsl loto 24,75, per Oerbſt 23,12. 
A 8. Juli, Nachmutags 2 Uh 
Petroleum. (Schluß bericht.) Raffinirte 
Type weiß loko 17,37. dez. u. B., ber Juli 
17,37 B., per August 17,50 B., per September, 
Dezember 18,50 B. Beh. — Schmalz per 


— 9 pen, 8. Juli. Getreide⸗ 
markt. Weizen behauptet. Roggen feſt. Hafer 
ſteigend. Gerſte behauptet. 

Be a tr ea 
Schlußbericht) ruhig, 3 18 
29,00. Weißer Zucker beh., Nr. 3 per 
100 K per Juli 30,12, per Auguſt 
90,25, per 


April 31,37. ö 

Paris, 8. Juli, Nachm. Getretde⸗ 
markt. (Schl t.) Weizen beh., er 
Juli 24,55, per Auguſt 22,50, de September» 
Oltober 21,35, per September⸗Dezember 21,10, 
Roggen ruhig, per Juli 16,35, per Sepiember⸗ 
Dezember 12,85. beh., per Juli 53,90. 


meg. 
Auguſt 5 ; teniber-Oftober 46,10, durch 
5 feſt, trennt werden. 


per September⸗Bezember 45,70. übel 


Otlober⸗Januar 30,75, per Januar⸗ die Republikaner ſtießen 
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per Null 51,76, per August 31,75, per Sep⸗ 
tewber⸗Dezember 52,50, per Januar⸗April 53,00. 
Spiritus feſt, per Juli 49,75, per Auguſt 
49,50, per September⸗Dezember 44,25, per Ja⸗ 
nuar-⸗April 42,25 Wetter: Theilweiſe 
bewölkt. 

Havre, 8. Juli, Vorm. 10 Uhr 30 Min, 
(Telegramm der Homburger Firma Peimann, 
Ziegler & Co.) Kaffee good average Santos 
per Juli 36,25, per September 36,50, per Des 
2 4, Ruhig. : 

ondon, 8. Juli. Spaniſches Blei 12 
Ef. 17 65, 6, is 13 Oſtr. 

ondon, 8. Juli. 96proz. Javazucker 
12,00, träge. Rüben⸗Rohzucker lolo 92½, 
ſtetig. Centrifugal —.—. 

London, 8. Jull. Chilt⸗Kupfer 
* „= drei en 50916: 

ondon, 8. Juli. Getreidemarkt. 
(Schluß.) Sämtliche Getreidearten ruhig. 
ewe ch ruhig. Preiſe 
s emde Zufuhren ſeit letztem Montag: 
Weizen 69 320, G ) 
8 „ Gerſte 13 900, Hafer 75 710 

Liverpool, 8. Juli. Getreidemarkt. 
Weizen ruhig aber ſtetig, Mehl unverändert. 
Mais ½ d. niedriger. — Wetter: Schön. 

Glasgow, 8. Juli, Nachm. Roheiſen. 
(Schluß.) Mixed numbers warrante 45 Sh. 
. Warrants middlesborough III. 40 Sd. 

2 
Newyork, 8. Juli, Abends 6 Uhr. 
8. 


Daumwolle in Newyork 6/1 
do. Lieferung per Auguft . | —,— | 
do. Lieferung per Oktober. 


Deilin, 9. Juli. Schinz-Mourſe. do. in Neworleans 5,87 | 
. — I - Petroleum raff. (in Caſes) 690 
Me e el ee. e cee 620 0 
ade: * Fr: 202 Credit Balanced at Dil Gity . | 92.00 92,00 
7e 50 Schmalz Weſtern ſteam . 5,72 ½ 5,75 
Peer 91 do. Rohe und 110 I „„ 5,9 | 5,9 
Gakradanvid. Ofber 8610,30 „nuten, Yabrif gem Zucker Fair refining Mosco⸗ 
ie a 350 3,0 
Wi. .- Dr. 6678 | Elimer a Weizen ſtetig. | 
Unger. Ae Ri m mo) Mother Winterweizen lolo. . | 91,00 91,00 
Se . Ge Werte 69,75 en ber Jul.. | 80,00 | 82,00 
Be ee 28 * ey Dam n per September. 73,87 73 25 
% Goldrente 9800 | Gtett. Gtabtanleide 2% 580 per Dezember. 73,50 73,25 
E . hi m „ 8 155 
Gr. R —— et] EEE —.— per Oltober — B ? ; | h 5 a 5,80 5,75 
Karen Nano Dehert, Sreit 85 910 Mehl (Spriag⸗Wheat clears) 3,55 3,05 
ae 400 . 22 — „ine Mais jtetig, 
— „a 84,10 Lautahlltte 12245 725 ei — „„ „ „„ sro \ 36 25 
. . d. 9 er September 37,25 | 37,25 
a erg ‘ L = 1 998 per Dezember 38,12 38,12 
„„ 75 
Sees Sat- Niere sau15 e t 1210 Jin nn... 150 15,75 
Saen Orca ME | Base 127 Vetreidefracht nach werbe. 1,75 | 1,75 
Barfgau h 218,85 Urtues · eur ia hoi. 90 Chicago, 8. Juli. 
Tendenz: Feſt. 8. 7. 
gg u vr Juli.. 77,50 76,26 
| ebtember 69,00 68,37 
dn) Jull, Nachmittags. (Schiuß⸗ Mals ſtetig, per Jul. 5237 32.37 
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Manila von Cavite her ſtarken Kanonendonner 
und Gewehrfeuer; man vermuthet, daß es 
zwiſchen beiden Parteien zu einem offenen Bruch 
gekommen iſt. 

Madrid, 9. Juli. Man vermuthet hier, 
daß die amerikaniſchen Panzerſchiffe „Texas“, 
„Oregon“ und ⸗Newyork“ bereits auf dem Wege 
nach Spanten find. Die Regierung gab bereits 
entſprechende Befehle, um einem Ueberfall der 
Amerikaner auf ſpanuiſche Häfen vorzubeugen. 

Die Lage bleibt unverändert. Die Bevölke⸗ 
rung will von Friedensverhandlungen nichts wiſſen 
und es iſt ficher, daß Unruhen aus brechen würden, 
wenn die Regierung Friedensverhandlungen an⸗ 
knüpfen würde. 

London, 9. Juli. Der Vertreter des In⸗ 
ſurgentenführers Aguinaldo meldet, er habe ein 
Telegramm von Aguinaldo erhalten, worin es 
heißt, die Inſurgenten haben Beſitz von allen 
Provinzen der Juſel Luzon genommen. Manila 
iſt noch nicht in ihren Händen. Eine proviſoriſche 
Regierung iſt gegründet. Mehrere tauſend 
Spanier, darunter viele hochgeſtellte Beamte, find 
Gefangene der Inſurgenten. 

Athen, 9. Juli. „Akropolis“ meldet, daß 
die Regi rung grotze Beſtellungen auf Kanonen 
und Gewehre in Deutſchland gemacht habe. 

Newyork 9. Juli. Die Blätter zeigen ſich 
ſehr beſorgt, weil teine Nachrichten über die Lage 
vor Santiago eintreffen. Die mit der Lage ver⸗ 
trauten Perſonen verſichern, daß der Kampf erſt 
letzt beginnen werde und daß die Spanier keine 
Friedensvorſchläge machen werden. 

Newyork, 9. Juli. Einer Nachricht aus 
Santiago zufolge hat die Zivilbehörde die Stadt 
verlaſſen und iſt ins amerikauiſche Lager ger 
flüchtet. General Shafter hat dem Kriegsdeparte⸗ 
ment mitgetheilt, der Statthalter von Santiago, 
General Linares, habe einen verlängerten Waffen⸗ 
ſtillſtand bis Sonnabend gefordert. 

Waſhington, 9. Juli. Der Kongreß vers 
tagte ſich geſtern bis auf Weiteres. Die Mit⸗ 
glieder fangen in der Kammer patrioliſche Lieder; 
; Hurrahrufe aus auf 
Mac Kinleh. Eine große Anzahl Abgeordneter 
Hatte kleine Fahnen, welche fie ſchwenkten, und 
war die Freude allgemein, doch ereignete ſich 
plötzlich ein Zwiſcheufall, indem ein Republikaner 
erklärte, daß der Abgeordnete Pall gelogen habe. 
Dies rief einen Sturm hervor, mehrere Abge⸗ 
orduete fielen übereinander her und konnten nur 
die Dazwiſchenkunft mehrerer Kollegen ge⸗ 


